
Der Freisinger Asamsaal, einst Lyzeumsaula und Studienkirche 

Von Fritz \\7 i II i t 

Der alcboyeriS<.'he Familienname A~m stehe in freising in 
hohem Ansehen; er sagt t1us in bedeutenden Kunstwerken, 
erinnert in eincJn Stroßcnn11men an bcrüllnltC Künstler des 
bayerischen Barocks, repräsentiert in der Benennung Asam· 
gemcindt einen dem Theater \'erschriebenen Kulturkreis 
und dut in der Bezeichnung Asamsaal den Gc:stahcr des 
Frcisinger Fcstsaalos. Unter dem Namen Asom lc:uditet in 
Freising,; Kunsrdenkmölem ein Dreig<:stirn uu(. Im hdl· 
stcn Glanz e..dlt inen die Künstlerbrüder: Cosmt1s Damion 
Asam, geboren 1686 i11 Benediktbeuren, zuletzt ansässig 
in München, gilt als bester Freskenmalcr des bayerisc:bcn 
Borock-s; Aegid Quirin Asam, gebürtig in Tegernsee. als 
Meister des Srucks aus der \'i1essobrunn1:r Sd>ule. In hcJ. 
lem Glanz< srehr in Freising aber auch deren Vater, 1 lans 
G«lrg Asam, ein schliducr, namhaftor Handwerksmc: isrer 
und A!uneisier der ersten bayerischen G roßfresken. 

Hans Georg Asam wurde um 1649 in Rott am Inn als sechs· 
cc.s Kind eines dortigen Bic.rbrauers geboren, arbeitete als 
Geselle bei dem Münchner Hofroalcr Nikolaus Prugger, 
heiratete 1680 des~ Tochter und roachtc sich ansdtlie· 
.!!end als Handwcrk•meister selbständig. Er arbeitete als 
Frcskerunalcr und Stud<bildner vor allem in bayerisc:ben 
Klosterkirchen und Schlössern, so von 1686-1694 an der 
Klosterkirche Tegernsee', von 1700 bis 1707 im Tilly· 
schloß zu Helfenberg (Obcrpfnlz), ab 1709 iro Asamsaal 
in Freising, Zuletzt wirkte er in der Obcrpfalt und starb 
1711 in Sulzbach. Von seinen Arbeiten im •Alten Pofüci. 
gtbäudec in ~iün<hen ist nichcs mehr crhahen, a.us seiner 
\'Uandcrong nll<h Süden wenig bek:innt. H•ns Georg Asam 
wa< ein namhafter Stullitcur und Maler seiner Zeit zu· 
gleich, der insbesondere auch wegen seiner kühnen Figu· 
renvcrkürzung Beachtung verdient. Vorbilder \varcn ihm 
die Arbeiten des Slicltiroler Jesuilenbrudcrs Andrea dal 
Po1.%0 aus Tricn~, des ltolienc1'S Paolo Cnlinri (Vero11ese) 
und des niederliindisd>cn Malers Perer Paul Rubens. Gute, 
ofi ber\'orragende Qualität zcigen auch Varer Asams Ltnd· 
scliafteo, seine Stilleben, Fresken und Portriil.S, von denen 
noch viele Abrbildcr in Benediktbc\1rcn erbalcen sind. 
Seine Vorliebe für clos Gegcnstöndliche, seine eigenartige 
Farbgebung und Farbwirkung in seinen Bi ldern kenn· 
zcid1nen ihn als M11ler bcso11dcrer Prägung n1it einem gro· 
ßen und ci.gen,villigen Können. Zu seinen besten Arbeiten 
neben den Freisingcr Frclken \'On 1709 im Asomsaal und 
in den 1710 in der Moximilianskapelle vollcndttcn2 >ählen 
die S«bs großen Deckengemälde in der Kl<Mtcrkirdie ßc. 
ncdikrbeuren, ferner die Wandgemälde in der Kloster­
kirche Tegcms.,,. und d ie Altarbilder in Cmund und 
!>gern am Tegemsee. 

Freisings größter KunStmäzcn, Fürstbischof Johann Franz 
Ed<hcr (1695- 1727) holte ihn 1709 - wabrscheinlich 
auf Emptthlung des am Freisinger Lyzeum tirigcn Bcne. 
diktiners P. Karl Mcicbelbttk, der Asam \'Otl seinen AI· 

heiten aus ßcncdiktbeuren her kannte - iur Aus:sdlmiik· 
kung seines Fes<Saalcs, der Aula im fümbischöflichen 
Gym11n.ium. Eckhcr wollte keinen Welschen, sondern den 
besrcn einheimischen Freskomakr seiner Zeir mit dieser 
Arbeit beauftragen. Die barod<e Ausgcsralrung des Domes 
zum IOOOjährigen Jubiläum 1724 überrrug der Fürst­
bischof den Söhnen des bereits """rorbencn Asam·Vatcrs. 
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Nach fachmännischem Urceil >inc.I die Fresken Hans Georg 
As•m• in Freising zwar keine Hodileistungen des baye­
rischen Barocks, aber als frühesce allegorische Groß-Fres­
ken \'Oll besonderer Bcdcucung. 

Fumbischof Johann Fran• &!eher, ein hocbhcniger Bau­
herr (auch Erb:Jucr des Turmes von Sc. Georg) und 
Freund der Kunsc und Wissenschafi, ließ damals inminen 
der Stadl Freising eine Srudienanstalt errichtcn1 in der 
humonist.ische Wissenschafi, Philosophie und Theologie 
gelehrt \\iurdcn. Er legte so den Gr,1ndste.in für Freising 
als Schul- und Hochsdu1lstadt und nls Mittelpunk< der 
I'riesterbildung. Mil alldem schul er ein einmaliges Bil­
dungS7.c:ntrum im Hel7.c:n Altb•rems. Dieses großangelegte 
Schulgebäude, heute alte Realschule gen11run, bchcrbergce 
ab 1697 das fürstbiscbößichc Gymnasium. ab 1708 die 
philosophische, ab 1713 auch die thcologi>Che Hochschule 
und •b 1719 das Priesterseminur'. 1720 erfolgte die Ver­
bindung des Prics1erseminars mic der Ordensschule der 
hayerischcn und schv.r5bischen .Bcne<liktincr. Benediktiner· 
profcs.soren übcrnahn'len forcon die Leilung und ßc.setzung 
des Lyzeums. J m gleichen Gcbäuc.le untergebracht war zu 
dieser Zeit auch das Jnstitut der Frejsinger Kapellknaben, 
tinc Au.sbildungsstätt~ für Gymnasiasten, die am Dom 
oder am Hofe des Fürstbisdiof> als Sänger oder Iostru­
rocntaJjsten cingesc:tzr u'Urdcn•. Audi die leitenden und 
die •m Gymnasium und Ly.<eum tätigen Professoren u•ohn­
tcn da und wurden hier gcmciO)am vecpßcgt. Aus der 
Reihe der Professoren seien w~n ihr<:r besonderen Ver­
d ienste gtnnnnt: Freisings Geschichtsschreiber Karl Mci­
chdbcck, der Kirchcn•cchrlcr Annclet Reilfenstuel, der 
Dogmoriker Cölcstin Oberndorlfcr und der Gelehne An· 
sehn Dcsing, der im 18. Jahrhundert bahnbrechend war 
für die Einführung des UmcrrichtS in Geschichte, Geo­
graphie und deutscher Sprache 1.n den damaligen Gym­
nasien. Er urar auch der Verfasser \•iclcr ,·on den Studc:n­
«n aufgdührtcn Schulkomödien. 

Noch fehlte anfangs diesem geistigen und geistlichen Zen­
trum ein geeigneter Raum für den Gottesdienst. Deshalb 
begonn Fürscbischof Eckher am 27. April 1707 den Bnu 
einc:s großen Betsaalcs, der iuglcich Aula sein sollte. 1708 
wurden die Bauarbeiten vollendet. Der frcis ingcr Bischof 
wa.r Grenz.nadibar des bau- und kunstsinnigen Witeels. 
b•chcr Kurfürsten Max Emanuel, der damals in Schleiß­
heim eine rege Bauütigkc.it mit namhaften au.sliindi$Chen 
Künstlern cndahete. Ed<her u•ilhltc •ber für die Aus­
schmückung des Fcsmurnes im Neubau der Srudienansulc 
sci_ncr Residew.stadt den bert.its bekannten heimischen 
Meister H•ns Georg Asam, der nO<:h im laufe des J•hres 
1709 den Fes1$8al mit Groß-Frcskc:n ausgestaltete. Am 
]J. Miira 1710 wurde im Asamsanl ein Ilocllaltar auf­
gestellt, am 17. und 18. März 1710 crrichtc<e man dazu 
Z\vti Seitenaltäre, den einen 7.u Ehren des hl. Schuii· 
cnsels5. Au( diesem Seilenalrar \VUrdc audl das Gnaden· 
bild der Frcisingcr Tmmakulate g=igt, cine Abbildung 
jener Plastik, die der Benediktiner \Volfg;mg Rinsu>erger 
vom Müochncr Hofbildhouer \Vol(gang l.euthner 1703 
hatte sdmitzea lassen'- Dieses Gnad enbild wurde im 18. 
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Jtthrhundert von1 bayerischen Volk sehr \ierehrr. Kopien 
dieses Bildes sind i1n H eimatmuseum Freising als öl- und 
als Sdiabbild (geschabte Manier der Schwattkuns1) er­
halten. Ocr andere Seitenaltar "'"r zu Ehren der hl. Ka­
thouna crs1cfü'. Nun konmc die große Hausgcmcinschafi 
ciglich in dc:r ci~en Srudienkirchc dem hl. Meßopfer 
bf.i,vohncn, insbesondere auch die Studienkongregationen, 
d ie bis dahin in der Spirnlkirche ihre Andadncn abhielten. 
Aus dieser Zeit bat sich nuch die Benennung des Gebets­
saales als •KongregationssMI• e rholten. Diese Gn.adcn­
stätte \\•ar dom:ils aber auch :i<.tlon Jl1lu1n für TheaLerdnr· 
bictungen der Studenten, die barocke Drnmen und Opern 
in lateinische r und deutscher Sprache aufführten. Er-stmals 
wurde der Saal als Fese- und 'lbe11ccnum benum bei der 
Feier der Wiederauffindung der Gebeine des bl. Nonnosus 
in der erneuerten DomklJ'Pll. 

In einer Obe:reinkunft mit 26 Benediktiner- und 6 anderen 

Kli.htcrn sorgte Fürstbischof Ed<her dafü<, daß wirklich 
au5erlcscnc Professoren a.m fürs1bisdli;;flidien Gymnasium 
und Lyzeum wirkcen, die nuch als lebendiges Voroild d er 
Jugend den chrisclichcn Hcilsweg aufreigten. So kam es 
2uch1 d:iß viele bedeutende ~iänoe.r geistlichen, vlissc.n· 
schafiJichen und weltlichen Standes aus dem Sdiulzcnrrum 
hervorgingen. Mi1 der Errichtung dic:scr ßildunguns„lt 
ennöglich1c Fürs1bischof Edchcr der }~ ein humanisri· 
schcs Studium am On, außerdem schuf er das von päpst­
lichen Dekreten län85t geforderte Diöz~aninstitut•. 

Die l!nselige Säkularisation 180) bot dem ganzen Gebäude 

den vom Stifter ber bestimmcen Sinn gcrnubt. Es ging in 
stiidtisdien Besitz. über. Das Ly7.tum \vurde im g.Ieichen 
J•hr gänzlich aufgelöst. Einzelne Schulräume wurden der 
deutschen Schule :r.ugcu•icscn, die bisher im Wa.ise:nhaus 
in der Lud<cngasse ( Hs.-Nr. 7) unccrgcbrocht ,„„ und 
fortan mit der Elcme.ntar.Sradrsdiulc ve:rcinigt wurdcs. 
Die noch , -erbliebene laceinischc Vorbcttitungsklasse 
wurde in eine höbcte Bürgerschule umgc"'-aadclt. Erst 
1833 erridnete die k. Regierung im ehcmalige;o fürsc­
bischöflichen Gebäude die Gewerbeschule, eine Schulform, 
aus der sich die Realschule cntwkkclte, und im t\pril 
gleichen Jahres die Handwerks-Pciertagsschule für Lehr­
linge ~nd G<:~lkn. Audi dPs L<:hr~"'~111inpr !xmuitc ab 
18 12 vorübergehend die verlassenen Lyzeumsräume. Es 
zog erst 1838 in den chem•ligen Dcchanthof am Domberg 
ein. der durch wc Verlegung des BlindcninstitutS nach 
München frcigcwordca "'ar. Der Bctsaal durfte von 1805 
bis 1833 noch Als Studienkirche des Lchre=minars und 
der Ge-\\•erbeschule benut:tt werden, anschließend srand 
heiden die Bcncdiktuskirche :mr Verfügung. Als 1839 d•s 
i\ppellocionsgericht von J.ondshut noch Freising in dieses 
Ccbl1udc umsiedelte, mußte die Gc\verbeschule in den 
ehemaligen Lehrbachhof (Berufsschulgebäude) umziehen. 
Dei' lktsaal \vandcltc 1n>tn durch Ein:z.ichcn einer z,vi· 
schcndcckc, einer Quermauer und eines Kamines in einen 
Gerichtssaal um. Nach \Vegzug des Appellationsgerichtes 
1862 diente der s..J u~cdtt longe Zei1 als Tumsaa! der 
in die ehemaligen Lyicu.msriume iuriickgekclutcn Rcol­
schule. Nicht unintcn:ss.oant ist ~ 1.\1 wi"-.~·n, daß sidl in1 



gleichen Gebäude um 188' die k . Postexpcdirion befand. 
J\uch die Süidtische Mödchenobcrrealschulc """ von 1942 
bis 1964 in d iesem ßou untergebrocht. 

Da noch dein Zweiten Weltkrieg in l'rcising kein gccig· 
nclt:r Saal für Vcnnstaltungcn zur Verfügung stand, be· 
Sänn m•n sich ouf die ehemalige Ly.reumsoulo. Uni diesen 
b::rocken Bau wieder instandsetzen 7.U können, \Vurdt: das 
Kur<.1torium der A$.Gms.ual)tiftung der Su1dt Freising ins 
Leben lt"rufen. 

Ihm gehörten an: Obtrbür,enneisier Dr. Karl Wiebel, 
Stadtrechtsrat Josef J\igner. Regierung.rot Jlcrm•nn J\lt­
mann, Gcisdichcr Rat R. Urunnc::r, Kommerzienrat Carl 
Feiler. Hodttd>ulprofcssor Dr. Ing. Walter l'ischer, Sra<.11-
rat Florian, ProkuriSI Peter Hau, Kauf:rruann und Kur:>­
toriumsvot$tand Hermann Hickcr, fabrikdin:ktor Konrad 
Lenz. Bankier Lud\\•1g Spcrrcr, Stadlrat Ludwig Schön­
aue.r. Sducincrmcjstcr Georg Schranncr und Ingenieur 
Johunn Th:tlhuber. Ihnen ist es ru verdanken. daß 1947 
mit der Entrumpelung und \Vicderhcrstcllung des Saales 
begonnen wurde. Zwiiid>endocke, Querwände und der 
Kamin, der durch das Dcd<cngemä.lde führte, wurden 
herausgerissen, die um 12 rm durchhängende Decke hoch­
gezogen und im oberen K no1enpunkt de$ I>.rd>stuhles neu 
verankert (Lefrung S11d1baumeisrer Lukas) . Im rück­
wärtigen Teil des Saales zog man eine Empore ein, deren 
Brüsrung neu stuckiert wurde, Als die Arbei1 1948 in· 
folg-e der schwindenden Geldmiuel durch die Währungs­
reform und durdi die donrnlige Mnteriolknappheir fasr 
erlatunte, erreichte die Stadt den \vcitcrcn Ausbau durch 
einen Vertrag mit einer f ilmi;csellschafr, die alsdann die 
\veiteren Kosten der Fc:rtiggestoltung, so ,den Einbau einer 
erhöhten ßühnc, eines vcrscnkccn Orchesterroumcs und 
der llestuhlung mit 62~ Si12pliir.en i.ibemohm. In der Ge­
schichte über die Restaurierung des Asamsaalcs darf nic:ht 
vergessen \Verden, daß die Wicdcrcrstehung und Erhal­
tung des Sa:iles für Freisin&' Generarion nur durch die un· 
crmüdlichc Sammcl· und \Vcrbcnrbeit dc:s Kuratoriums 
d er Asams„Jstiftung sowie durch die tatkräftige Unter· 
Stützung einC$ kunsr- und hc:im•tJle'chichtlich intercssier· 
tcn Stadtratkollcgiums, insbesondere •her auch durch 
die Spcndefttudigkeit Freisingcr Firmen und der breiten 
öflentlichkcit crmöglidu wurde. So konnrc der Saal noch 
23 Monaten Umb<lu- und lnstanchetzungs7.cit am 7. Augw;r 
1949 rom damaligen Oberbürgermeister Max Lchncr feier­
lich als Freis.ingcr Asamsaal, der Fest·. lbcarer· und Kino­
raum :n.gleich sein sollte, eröllncr werden. Oie Fesrrcde 
•Hans Gwri; Asams Freskcnxyklusc hielt l lochsd>ul­
profcsoor Dr. \'(lilhelm Wühr, du Miindin<r Philhar· 
manische Ordicster un<er Leitung des Freisingcr Kapdl­
mcistcrs Hanns Hus übernahm die Umrahmung der 
Feierstunde. 

Für die Laufzcir des Vertrages ha11c die S1ad1 mit dem 
Kinoinhaber vcrcinbort, daß die StM11 un<l <lie hiesigt:n 
Sdiulcn für jc,\•ci1igc Fcsrverans111hungen S0\\1ie die Asam­
gcmeinde für Theateraufführungen und l<onzerte das Be­
nu1<ungsrcch1 haben. Als noch 1.chnjährij\cr l,aufzcit der 
Vertrag endete, wurde der SaRl \Vie<:ler seinem eigentlichen 
Zweck zugeführt. 
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Ha111 Georg 1lsa1,1: \lir111s et Scientid - Detkt•ngt•111tlfd<• ;,„ 
1\s,unsga} in Freiting. fi(IUI! Ab-< Wt1!..m;;-i,t„+. i-'n.:i~1rt.a 

Sif111deut1111g des restaurierte;; Fre1kc111.ykl111 

Fast gut erhalten aus der Zcic der Eocstcbung des Soinlei. 
ist die Sruckdecke mit dem großen Deckengem:Ude und 
d1::n vier sciclichcn Nebenfresken. \lorhandcnc Stuckschädt:n 
wurden 1947/48: vom 74jährigen 1\lünchner Stukka<eur 
und Altmciscer Reich! im Auftrag der Münchner Firma 
Killer geschidt ausgebessert. Diesem alcc.n Künsiler 'var 
die heute fast vergessene »Aufcragstedutlkc nodl meister· 
h:Ui geläufig. Er hatte sich io die Fortnenspnidic des Ba­
rocks so eingelebt, daß nur der kunstkritische Fachmann 
die rcsrauricrlen und die iu Vcrlusl gegangenen cr~'1~t· 

rcn Stücke fc:sttUStclkn vermag. Es gelang ihm ouch, an 
der Dc:d<e eine Entlüfrung.öffnung harmoru.ch c.imufügcn. 
Der Münchner Kunstmaler Gitzing<r restaurierte die Gc­
mäldcsdiäden mit künstlerischer Einfühlung. Prof. BlalJlU 
vom Landesamt für Denkmalpffc:gc oblag die Obhut für 
sachgcrcchce Rescaurierung. 
Dominierend an der Dcdte ist zunidlst der formenreiche 
Stuck mit einem meisterhaften Spiel der Ornamentik auf 
lc:ichrc:m Farbhintergrund, un\·crkcnnbar \Yles.sobnmncr 
J\rt. Das Dc:d<engcmiilde sclbs1 gilt als hohe Leistung 
heimischer Kuostspracbe, die Schmuck vnJ Aussage do 
Zweckcharakrcrs des FesL.aales zugleich ist. Bei der The­
matik der bildli~n Darsiellungen der Saaldecke durch 
Asam dürften sicher Wünsche und Gc<lankcn des fürst· 
bischöflichen Bauherrn F.ckhcr und seines Berarers Mei· 
chclbeck ,·e-r,virklidit \vordcn sein. 
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Die Dculung der Deckenfresken Asams SlÜLZt sich im 
folgenden inhahlich aud1 auf die Ausführungen des Hoch· 
schulprof0>>0rs Dr. Wilhelm Wühr anläßlich der Wieder· 
eröffnung des Asamsaa1c:s'. Bestimmt soll die im Decken· 
gemälJe ins Bild gebrnd>ic Aussage den Zwod<chanikter 
dts Hauses, das dlristlidJe faziehun~p19gntmrn stiner 
Zeit, »<las ewig gültige christliche E.niehungsideal aller 
Zeiten•' vennsdmilid1c:n. Die Grundidee der Sinndcu· 
rung dürfte eine Darstdlung der Synthcst von Glaube 
und Wi...,nschaft sein. 
[m Aufbau selbsc 7.dgt das Deckeogcmiilde eine Drei· 
glieJen1ng. Im unter$tcn 'feil des Fr~kos \\1eist eine sit· 
zcndc, gekr<.$ntc Frnuengest:alt ( .Frigisinga mit der lvtauer· 
k rone•, die die Stadt versinnbildlicht) auf die vom 
Freisingcr Mohr gehaltone Fassadenansicht des bischöf· 
l idien Lyzeums hin. In der linken Ecke hinter der 13ou· 
nbbildung sind neben der bischöflidien Mitra, Tragkreuz, 
.Krummstab un<l sm,vert die Kcnnu:id'len stiindischer 
Macht und Würde eines Fürstbischofs abgestclh. Ober 
den untersten Podes1stufen im Gemälde sind Asoms Na· 
mcnnug und die Jahresiahl 1709 zu erkennen. Im rechten 
.Mincltcil lruppicrcn sich vor einer schluc:htanigen •Land· 
.disft iuß"ndlichc Gestalten, die sich der Künste unJ 
Wi...,nsch•ftcn befleißigen••. Zwisdien Sin~n und 
Sprechenden schlägt eine siaende Gestalt Saiten einer 
Lyra 1n. Steil zeigt sich noch der Ab.scand {ür sie bis zur 
Höhe, auf der dns Dichterrotl Pegasus triumphierend die 
Flügel crheht. In der Bildmitte tr.igen und ze.igen zwei 
Jugendliche frohgemut ein Heft auf einem Kissen, indes 
ein anderer bedacht zwei Hefte den Flammen eines Rauch· 

geläßes ühergib1. Sicher sollen hier Wert und Weg der 
guten und illl>lechten wissenschaftlichen oder sdmlischen 
LeiStung angedeutet sein. Im Mittelteil links b•ut sich 
hinter einer obgedecktcn H albsäule auf mehmuGgem Po­
dest eine mächLigc Eingangsardiitcktur auf, in der unter 
einem Baldodiin eine Papstgestalt das geöffnete Weih· 
rauchgcfäß berejthiilt, damit der sid> verbeugende Diener 
Kohle für das \\7eihr.iuchopfer zulegen hnn. De< Zere­
monie \\-Ohncn t:\\·ei Benedik-tinermöcxhc bei, \'On denen 
der eine das Ende des pipstlichen Rauchmantels boch­
hiilt, wihrend der andere das Papstkreuz zeigt. 
Einen weiteren Blickpunkt im Ded<cngemiilde bildet der 
obcme Frcskoa~nin. Hkr wird a11f wolkigem Unter· 
grunJ ein pon1pöscr, Z\Vciriideriger Prunkwogen. bcsct7.t 
mit 7.\vei triumphierenden Frauen, v·oa einem besdl\ving· 
ten Engelspaar hin>melwärts gczogeo. Deutlich sind hier 
durch die beiden Frauen im Gefiihrc Wissenschnft und 
Tugend symbolisiert. Der Meister bat d ies auch in den 
zwei kleinen, ellip,;enförmigen Medaillons stitlim der Bild· 
mitte mit den Worten SCIEi\'TIAE und VIRTUTI (Wis· 
scnsc:haft und Tugend) eigens ' 'ermcrkt. Die linke, srolz 
aufu•iirtsblid<cnde, wie Pallas Athene behelmte Frau hilt 
sicgeszuve,..ichtlida das Bud> der Wissenschaft in ihrer 
Rechten, indes die andere. ttebts neben ihr sil%COd, als 
Repriiscntaotin der Tugend züchtig und bchcmcht vor­

wirtnehaut und sich \'OID buten Umweltgeschehen nicht 
ablenken !äße. Für die beiden Gescalten, von denen eine 
die erfolgreiche Wissenschaft, die andere die wahre Tu· 
gend darstellt, hiilt ein über ihnen schwebender Genius 
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!ür beide je ei nen Lorbeerkranz als Siegespreis hereit. Die 
links über dem Gefährt vorausschwcbende Gestillt s<hmet· 
tert ab\\rcchselnd aus Z\v, ·i Posaunen eine Sic:gcsfa.nfarc 
in die ferne. Der \Vim~l des einen lllas-ins1 rumcncs zeigt 
das \\7appcn des FU<scbischols Ed<hcr, drei Rauten und 
den Mohrenkopf, der Wimpel der anderen PO$Aune das 
Madonnenbild der Patroziniumshcnin des Domes. In lieh· 
ter Himmelssphäre über den dem Triumpfw•gcn voraus· 
sch"·ebcnden Engeln sind d•s Dreieck als Symbol des drei· 
faltigen Gottes und der Name hierfür in hebräischen 
Schrift«:ichen 7.u erkennen. Eine für die studierende Ju· 
gcnd be$Onders \\"arncnde Au.ss!i.g<: übernehmen die ju­
gendlichen GeSlaltcn, die unter d ie Räder des Triumph· 
\vagcns gerieten und ihr-Studienziel nicht errcidtcn werden. 
Sie deute11 die Scrafe oder dos Los derer an, die i1n Sdiul· 
alter einem Laster frönen, so die Figur 1nit dein zerbro­
chenen Krug dem Trunk, die rnic dein 1..1nbraud1baren 
Pfeilbogen der Liebe und d•s •uf c inc1n Kissen sch l alende 

Teufelchen der Faulhei1. 

Während das H auptgemälde "'1•s geistig·sit1Liche Ea.ie· 
hungnicl darstellt, das von der Kirche gefordert, von den 
Künsten und Wissenschaften \'erhcrrlichtc>, vom bischöf· 
lkhc:n lnstitu t cr>trebr "·ird, weistn die vier E<kmcdail· 
Ions in Vorbildern der studierenden Jugend ~ \Vcg zur 
Erreichung des empfohlenen Erziehungszieles. Das Rand­
medaillon redus \'orne spricht Jen Vorbildchar•kter deut· 
lic.h mit den Wonen AD HANC MET AM (auf dieses 
Ziel ) aus. Ein Jüngling wird hier von einer behelmten 
und schildlührenden Gestalt angehalten, au! den Dreiring 
unter der Sp~t.c:e einer Stci.npyramide (das Dreieinigkeit~ 
symbol ) zu zielen . Das Bild im RandmedoiUon links vorne 
empfiehlt mit dem Sinnspruch OPTIMA CONNEXIO 
als •beste Verknüpfung• die von Re inheit und Tapfer· 
kcit. Hier umschließt ein Jüngling mit Kenen zwei Säulen, 
von denen auf der einen eine lilicnLragcndc, auf der an· 
deren eine lanzenführcnde Gestalt diese Tugend vcnon­
sch.1ulicht. lm linken Medaillon rildcwiiru weisen zwei 
Gestalten, die culcnbcMlmte Wisscnsc:haft und der das 
KR\12 vornustragcndc Glaube, mir den Worren J.DS DU· 
CIBUS (unter dieser Führung) einem JünsJing den dor­
nigen und steilen Weg zum tempclgekröntcn Gipfel der 
Weisheit. Da.s rückwärtige, rechte Medaillon zeigt Sr. Mi­
dlael, wie er mi[ erhobenem Schwcn den Kampf gegCJ1 
ein drciköpfigcs Ungetüm aufnimmt und ihn auch mit 
Sicherheit erfolgreich beenden wird. Diese Zuver>icht ver­
raten die Worte HUIC DATA POTESTAS (diesem ior 
Gewalt gegeben ) . Der tiefgliiubige Künstler w·ill hier 
St. Midiocl, den gt'oßcn Anwalt und Kömpfe r !ür die 
Sadie Gottes gegen fcindlic.he Möchte, der studierenden 
Jugend als vcrpflichcendes Vorbild cmplchlcn. Vielleicht 
hat dieses Medaillon d:uu geführt, daß der Bersaal im 
Volksmund sogar als Michoelskirchc bczcichner wurde•. 

Längst ist die Zeit der kunst· und baufrcudigen, der wib­
scoschafis. und bildungsbetliSstncn Freisinger Für>tbisdlöfe 

verstrichen. Freising kann aber heute noch •tolz oScin tuf 
die •us der damaligen Zeit stammenden Kunstsdiöpfun· 
gen und Booten und insbesondere auf die Totsachc, daß 
Freising P8anistiittc von Schulen war, die dama.b schon 



wegen ihres Ruhmes einen Besucherkreis aus nah und 
fern und •us allen Stiindcn hotten. In diesem Sinne er· 
füllte dos ehemalige Lyzcumsgebiude bis beute noch zum 
guten Teil jene einstige Aufgobe, wissenschoftlichcs Bil­
dungsz:cn1run1 zu sein auch in der \'(leise, daß es seinen 
Au.ftrag weitergegeben hat an die vielen Schulen, die in 
seinen Mauem groß geworden sind. fü begründete Frei· 
siags guten Ruf als Sdlul· und Hochscbulstadt. Erhalten 
sind aus dieser Zcit im alten L)'l<eWDSgebäudc neben dem 
Me.lstcru'c:rk des Asam.sa:alcs ein Schatz litertrisd\er Kost· 
barkciccn in der Bibliothek des I lis1orisd\e11 Vereins und 
uaJ1lrei<.iie auserlesene Zeugen Ju.:i1notlichen Ku11s1schn!Tens 
aus allen Ja.hrhwiderten im Freisingcr f\1useu1n, Der alte 
Au.ftrag des Festsaales lebt heute noch 'veiter in den Fest· 
vcunsralrungcn der Stadt und ihrer Schulen, in viclcn 
musischen Veranstaltungen der As;.Jrn.-Gcmcindc: und nicht 
zuletzt in den Thcntcrnufführungen der f reisinger Laien· 
spitlgcmcinschafr. Durch ihre Erfolg~ ist sie bcrcils l\und· 
fonkhauptpreisträger. 
\Tcrtriiun1t sitzt aus vergangener Zeit nur noch dRs reix· 
\"Olle Türmchen der ehemaligen L)'7.Cumskirdic übet dem 
Gcbäudckomplc:x und winkt wie eine :tierlichc lland aus 
ehrwürdig« Vergangenheit dem llt$diau.er d<r Siadt frei· 
sing mir der Aufforderung zu, doch auch nach dem Zwedc 
und der Vergongenheic dieses BHue8 Nad1frage t u haltc.n, 
den es seit Jahrhunderten stolz kröne. 

Anmnicvnac-n: 
' Karl W«r111-nn. Gcscbichtc der Ku.nst allcr Zeiten und \'öl· 

kcr, Leipzt,.\\„ico 1920. 
1 Bcnno H111H11stt11ter: Die gei.sllichc Stadt. Wt'lt und Leben Jcs 

Johann Frnnz Ed<l1er '"'n Ka11fin~ und Liduened<, Fü"t· 
bischofs \'On Freising. ~·lündl('I\ 19,-4. 

* \\1ilhclm \lli/br: Hans: Georg A•11ms FrcskenzykJus. Fcs1rcdc 
bei \Vicckrt"ri~ffnun1t des Asamiaales. Frlgi~ing;a 1949. ~r. J. 

• Josef P1111l:t1: frcis.inJ:S höhere l.mnnstaltcn ~r J icranbi1· 
dung ,...., Cwtlid.:n ... Fr<i>i"l! 183,. 

' Anton &umtpTln<r: Mcid-.:lhcd<i Ccsdli<hte der Stodt Frri· 
sing und ihrtt Bi.schö{c. frcjsinJ' 18"4. 

• Ein Frei.singcr &rocksaal \Vicdcr erstanden. lsar.Po•t \'On1 
2. !O. 1948. 

Ansduifi des Ycrl•ssers: 
Rektor a. D. Fritz \'(1illi t. 80.S FrciJ.i~, lsmanin~r Straße 4 

Gnade11bt!d der Frtisinger / 111111a_k11lato (Sehabbild 1111 1-'reisinger 
Hti1Ju1/»1ust'um). 

Wie alt ist Bruck? 
V 011 Clm1ens Bö b 11 • 

In seinem hereits 1837 er1diicncneo .Sud>: •Die iiltcste 
Geschidite des Hause,; Sdteyern-\'<littelsbach• beschreibt 
Johannes Huschberg u. a. d ie Grcru:cn des Huosigaucs. Er 
(ührt die ahcn Urkunden an, jn denen der Adel der in der 
Grafschaft D•ch•u gelegene One namentlich angdühn 
wird. In einer Urkut><..le aus der Rcgierungs>ei1 des ßi><hok 
Hitto (Sll-8)') sind - um nur die dem heutigen Ort 
Bruck am näcfljtcn gelegenen Dörfer t u nennen - nucb 
Landsberietl und Emmering a.ngefi.ihrc. Von dem lcacc:rcn 
erwähnt Huschberg ausdrücklich, daß es bei Bruck im 
Scböngdsingcr Forsi ~legen isi. niese Lagebczcichnung 
Emmetings, die ,..,., Huschberg sclbs1 stammt und nicht 

der genannten U rkundc ~cnommcn ist, hat scic dem Er4 

schcinungsjahr des ßudtcs bis nuf den heutigen Tag immer 
\Vicdcr 1.U der !ilsch1ichcn Ann1thrne geführc, daß Bruck 
bereits im Jahre 828 bestanden habe. Der Name Bruck 
komme in diC':!ler Urkunde überhaupt nidlr \'Or. 

Zu einer ähnli<hen fehlcrhoftcn lmerpreration ck> Orts­
nam~ns Bruck hat eine dc-r frühen Urkunden in Jcm für die 
bayerische l'rühgeschichtc so bc<leuisamen Werk von Th. 
Bitternuf' geführt . Mit der Urkunde Nr. 439 erneuen der 
Adlige Asolt die Schenkung seines Oheims, de• Pries tcrs 
Isaak zu Anthadcsbusir (Handcm:hofen bei \'<7clshofen). 

285 


